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der sıch gelegentlich Ööchs abfallıg bDer die EFhe außert, en diese Te Vertreten
Die Behauptung, „vlele Hundert heologen“ hätten überdies die sogenannien Grundge-danken Augustins „mechanisch angewandt, hne en, daß S]e für ebende ens  A
iche Wesen e2511mMm sSiNnd“” halt KRez {ür ei1ine unzulässige Verallgemeinerung.Slie wird niıcht Dewlesen. Der Augustins „sexuelle Erfahrung“ VOTI seıiner Bekehrung sollte
mMa  - vorsi  tiger urteilen. 00Nans Meinung, 1n ugustins Konkubinat habe die ıe
scheinend keine große Je muß widersprochen werden. ugustins Urteil
Der seine nkubine eu VO eiıner en Achtung In seinem Verhältnis ihr legt
den Ton auf das „materlale ConNnsortium“. Wobher weiß Noonan, daß 1n diesem Konkubinat
„vlelleicht manıchaäalsche Meihoden der mpfängnisverhütung angewandt wurden“, daß dieses
Verhältnis ugustins FEinstellung ZUBF Ehe Destimmt hat, daß in „dlese schuldbeladene ET-
fahrung des eschlechtverkehrs“ davon überzeugte, daß darıin „nichts Rationales, Spirituales,
Sakramentales lege (150 f.)? Es waäaren NO andere Ungenauigkeiten, MıBverständnisse un
ehlischlüsse aus diesem ersten untersu!:!  ten Zeitraum nNnenNnnen Daß 1ler darauf uimerk-
Sd. gemacht wird, edeute keine eEUgNung der mannigfachen außerchristlichen Einiflüsse auf
die christliche elehre un: stellt die nachhaltige Wırkung seXualpessimistischer augustin!1-
scher Auffassungen nıicht 1n Abrede Es edeute auch keine Verkennung der immensen Lei-

des Vertfassers. eın Buch wIird für die Ges der christlichen Sexualı:tät unent-
behrlich SeIN. bDer bleibt das nbehagen, der Eindruck einer gewissen Voreingenommen -
heit 1m Umgang miıt historischen Dokumenten 1M besprochenen Zeitraum. H.. üller

RÖTTER, Hans: Strukturen sittlichen Handelns. Liebe als Prinzip der Moral ReiheVeröffentlichungen der Universität Innsbruck, Band Mainz 1970 Matthias-Grüne-
wald-Verlag. 02 sI kart., 19,80
DIie vorliegende Studie, mit der sich der durch verschiedene Veröffentlichungen hervcrge-TrTetene nnsbrucker Jesuit IUr das Fach Moraltheologie habilitierte, Defaßt sich miıt dem
Methodenproblem ın der Moraltheologie. S1e 111 einen Beitrag ZUT Beantwortung der Yra!leisten, wıe eine estimmte Ss1 Forderung zustande ommt, auf welche Prinzipien 1n
Gewissensurteil Zurückgeführt werden MUuU. Rotter geht el VO. einem dialogisch-perso-nalen Ansatzpunkt \uS, VO der Ich-Du-Beziehung der le Er versteht ınn als „Konfron-
tatıon mit der 1n mancher Hinsicht anders orıentierten scholastis  en Tradition“” un als
„eine Alternative die uNs in den Schwierigkeiten der Moraltheologie einen chrit  £
weiıterhelfen könnte“ (7) Sittliches Handeln ist „Tesponsorisch-dialcgisch, ıne personaleBegegnung 1ın en und mpfangen „Jeder S1 Art bezieht S1IcCH direkt der indirekt
auf eine andere Person, und ZW nıcht QuUsSs egoistischen Motiven, sondern der arderen
Person selber willen Eın ens handelt insofern ıttlich, als ın iTrgendeiner orm das
Wohnl e]ner anderen Person 1 uge I (22) Dementsprechend stehen dıe Erörterungenber S  eit und Nächstenliebe“” (: el Der „Sittlichkeit und Erkenntnis“, die der
1e vorausgeht un miıt ihr gegeben 1st 1LL Teil), un: Zr Theologie der 1ebDe” (IV. er1mM ittelpunkt der Arbeit Sie wird er  eleitet durch einen er ber „Das Methoden-
problem“ (I en un abgeschlossen Ur „Frolgerungen Iiur die Methodenlehre“ el
Der Autor verste. seine Arbeit als „die ıne Hälfte eines espräches dessen andere
der Leser beizutragen nNnat“ FS ist wunschen, daß das Gespräch ber ormfindung nd
ormbegründung unter den Fachkundigen intens1iv weltergeführt wird un!: den uch für
die Verkündigung notwendigen Kläaärungen Dıese wird INa auch VO Verlasser
dieser empfehlenden Studie erbitten, iwa 1n eZug auf seın erstandnıs VO atur-
ge: un „Sitte“ ıC» „wandelbaren goöttlichen Recht“ (70—75) un anderen
Darlegungen, die nıcht hne Fragen un Einsprüche bleiben werden. H.- uller

S  sI Heinrich: Utopien der Medizin. Geschichte un: Kritik der ärztlichen
Ideologie des Jahrhunderts. Salzburg 19685 tto Müller Verlag. 220 ST geb.,
Dem Verfasser dieser medizingeschichtlichen Nntersuchung geht darum, die Voraus-
setzungen, Außerungen und achwirkungen des Nnspruches der medizinischen Wissens  alit
1m vorigen Jahrhundert ernellen Die arztlı Wissens  aft dieser poche programmilerte
die „Erhebung der Medizin ZULE aturwissenschaf 1 höchsten >5ıinne des Wortes, als
Wissens  aft VO Menschen, als Anthropologie 1m weıtesten Sinne“ (R VIirchoW, zıt 30)
Sie gab VOT, die umfassendste Mensch- un Weltdeutung un den usse eiıner heılen
Zukunift der enschheit besitzen. Als totale Wissenschaft VO Menschen meidete scıe
den Führungsanspruch auch 1mMm sSozlalen und polıtischen Bereich Sie verpäli  ete dıe
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